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Positionspapier des Entwicklungspolitischen Netzwerkes Sach-
sen zur Entwicklungspolitik der Sächsischen Landesregierung

••• Einleitung: Entwicklungsland Sachsen?

Im Spätherbst 2014 erschrickt die Welt über eine neue Bewegung aus der 
sächsischen Landeshauptstadt Dresden: PEGIDA. Übergriffe auf Geflüch-
tete und Brandanschläge auf Unterkünfte dominieren die bundesweite 
Medienberichterstattung.

Sachsens guter Ruf als führende Wirtschaftskraft im Osten Deutschlands, 
seine Spitzenposition beim PISA-Test und die Entwicklung als Silicon Sax-
ony treten in den Hintergrund. Immer wieder taucht die Frage auf: Wie 
konnte es soweit kommen? Was ist passiert, dass Menschen der lang 
herbeigesehnten und mit der Friedlichen Revolution endlich errungenen 
demokratischen Streitkultur die Existenz absprechen und sich mit men-
schenverachtenden Parolen im Recht sehen?

In einer globalisierten Welt wirken sich politisches, soziales und wirt-
schaftliches Handeln nicht selten negativ auf das Leben anderer Men-
schen aus – gleich in welcher Region dieser Erde sie leben. Wer jedoch 
nicht persönlich betroffen ist, kann nur schwer nachvollziehen, dass die 
eigene Lebensweise ernstzunehmende Konsequenzen für andere hat. 

Die gegenwärtige Flüchtlingskrise führt nun vielen Menschen erstmalig 
diese Zusammenhänge vor Augen. Es wird deutlich, dass viele Menschen 
in Sachsen noch nicht erkennen, dass auch wir hier für viele Fluchtursa-
chen eine Mitverantwortung tragen. Ein Weg, Menschen in demokra-
tisches und globales Denken einzubeziehen, ist (entwicklungs-)
politische Bildungsarbeit.1 
Ausländische Investoren und mathematisch-naturwissenschaftliche Bil-
dungserfolge sind kein Garant für ein weltoffenes Sachsen. Auf einmal 
treten lang entwickelte Frustrationen, verpasste Lebenschancen und ein 
Gefühl sozialer Ungleichheit zu Tage. 

Die demokratische Streitkultur erweist sich als (noch) nicht ausreichend 
gefestigt, um Ängsten, aber auch Unwissen und bewussten Fehlinforma-
tionen begegnen zu können.

Globale Zusammenhänge werden bei alldem nur unzureichend in den 
Blick genommen. Um hieran etwas zu ändern ist eine stärkere Kooperati-

Laut Politischem Mo-
nitor ist die politische 
Bildung in Sachsen 
stark unterreprä-
sentiert: Werden 
durchschnittlich in 
allen anderen Bundes-
ländern 190 Stunden 
politische Bildung 
jährlich pro Klasse 
unterrichtet, sind es in 
Sachsen lediglich 55 
Stunden.
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on zwischen staatlichen Institutionen und der Zivilgesellschaft von Nöten. 
Nicht nur die entwicklungspolitisch Aktiven leisten hier einen wichtigen 
Beitrag zu einem gesellschaftlichen Klima der Toleranz, zu Teilhabe und 
Gewaltfreiheit, sondern auch sozialpolitische, antirassistische Akteure 
und Initiativen der Friedensbewegung.

Entwicklungspolitik ist mehr als Nahrungsmittel gegen Hungerbäuche zu 
verteilen, mehr als Brunnen in Afrika zu bauen und mehr als den Tropen-
wald vor Abholzung zu schützen. Entwicklungspolitische Bildungsarbeit 
hat auch nichts mit esoterischem Trommeln oder der Lust an exotischen 
Ländern zu tun. 

Entwicklungspolitik ist die Auseinandersetzung mit dem Anderen, eine ech-
te Begegnung und ernstgemeinte Verständigung zwischen Menschen, Kul-
turen, Staaten. Sie ist der stete Versuch, Probleme mit mehr als Technologie 
und Verwaltung zu lösen und echte demokratische Kultur zu bauen. 

Entwicklungspolitik ist heute aufgrund globaler Wirtschaftskreisläufe 
auch dazu aufgerufen, sich mit den Konsummustern, Lebensstilen und 
Kulturpraktiken im globalen Norden zu beschäftigen, die die Lebensbe-
dingungen im globalen Süden massiv beeinflussen.

Entwicklungspolitik bedeutet, den Mut zu haben, auf neue Herausforde-
rungen mit unkonventionellen Lösungen zu reagieren, dabei die Men-
schen in den Mittelpunkt zu stellen und Menschenrechte nicht als Prob-
lem, sondern als Lösung zu sehen.

Entwicklungspolitisch Engagierte nehmen diese Zusammenhänge in den 
Blick. Sie vernetzen verschiedene Akteure, um auf komplexe Problemla-
gen gemeinsame Antworten zu finden. Diese Prozesse mögen manchmal 
langwierig sein. Sie üben jedoch in Demokratie, im gewaltfreien Streiten 
und im respektvollen Miteinander.2 Je mehr Menschen einbezogen wer-
den, umso nachhaltiger sind die positiven Wirkungen. Dieser Form von 
Mitmenschlichkeit bedarf es auch, um dem Fremdenhass zu begegnen 
und Änderungen als Chance zu begreifen.

Nachhaltige Entwicklung ist das Credo, um unsere Gesellschaften zu-
kunftsfähig und weltoffen zu gestalten. Es bedeutet, in den verschiedenen 
Bereichen das eigene Handeln zu hinterfragen und mit politisch Verant-
wortlichen den Dialog zu suchen. Im September 2015 verabschiedeten die 
Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen in New York dazu die Nachhalti-
gen Entwicklungsziele (Sustainable Development Goals – SDGs). Sie ma-
chen deutlich, dass es nicht nur im globalen Süden Veränderungen geben 
muss. Die SDGs beziehen sich erstmals auf alle Länder. Nun müssen alle 

So fordert etwa der 
Wissenschaftliche 
Beirat der Bundes-
regierung Globale 
Umweltverände-
rungen einen neuen 
Weltgesellschaftsver-
trag, der eine Kultur 
der Achtsamkeit aus 
ökologischer Verant-
wortung umfassen 
soll (WBGU 2011: 3)
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einen Beitrag leisten, um aktuelle Bedrohungen, wie den Klimawandel, 
den Schwund der Artenvielfalt oder die zunehmende Übernutzung der 
weltweiten Trinkwasserressourcen abzuwenden. Sie verpflichten uns alle, 
uns für eine nachhaltige Entwicklung zu engagieren: von Umweltschutz 
über soziale Gerechtigkeit bis hin zur Befriedung von Gesellschaften.

In Deutschland wird bereits sehr konkret über die Umsetzung dieser Ziele 
nachgedacht. Sie soll insbesondere im Rahmen der nationalen Nachhal-
tigkeitsstrategie erfolgen, die zurzeit überarbeitet wird. Die neue Entwick-
lungsagenda umfasst 17 Ziele und 169 Unterziele und enthält Themen, 
die Menschen in Sachsen ebenso beschäftigen wie in Vietnam oder Alba-
nien: produktive Vollbeschäftigung und menschenwürdige Arbeit, weni-
ger Ungleichheit zwischen und innerhalb von Staaten, Schutz des Klimas 
und der Ökosysteme. 

Diese Ziele umzusetzen, ist Aufgabe der Bundesländer. Es ist 
daher naheliegend, dass Sachsen seine Nachhaltigkeitsstrategie überar-
beiten muss, will man den skizzierten Zielen gerecht werden. Staatliches 
Handeln – auch auf Landesebene – richtet sich in einer globalisierten 
Welt nicht mehr nur nach innen, sondern wirkt auch immer in ein Außen. 

Es geht um verantwortliches Handeln gegenüber allen Menschen, künfti-
gen Generationen und auch unseren natürlichen Lebensgrundlagen. Für 
einen Dialog darüber, wie das gut gelingen kann, sind wir weiterhin auf-
geschlossen. 

Entwicklungspolitik als Querschnittsaufgabe

Entwicklungspolitische Maßnahmen sind häufig von anderen Politikbe-
reichen abhängig. Nicht selten werden sie sogar konterkariert. Politische 
Entscheidungen wie beispielsweise in der Wirtschaftsförderung haben 
mittel- und unmittelbare Einflüsse auf die sogenannten Entwicklungs- 
und Billiglohnländer. Entwicklungspolitik ist deshalb als Querschnittsauf-
gabe zu realisieren. 

Sie muss über spezielle Instrumente, wie Entwicklungszusammenarbeit 
und politische Bildung, hinaus, insbesondere Einfluss auf das Handeln der 
Ressorts von Wirtschaft, Finanzen, Landwirtschaft, Umwelt, Inneres, Bil-
dung und Kultur nehmen können und sie einer „Entwicklungsverträglich-
keitsprüfung“ unterziehen. Ähnliche Querschnittaufgaben, zum Beispiel 
im Gender- und Umweltbereich sind bereits Bestandteil des politischen 
Handels und sind gemeinhin akzeptiert. 

•1•



6

Um ein solches Konzept zu entwickeln, müssen zunächst Kompetenzen 
gesammelt und Zuständigkeiten geklärt werden. Dabei können Erfahrun-
gen anderer Bundesländer herangezogen werden. Für das Beschaffungs-
wesen des Freistaates liegen bereits konkrete Vorschläge vor (s.u.)

Eine „Sächsische Entwicklungspolitik“ existiert derzeit nicht. Einzelthe-
men sind in verschiedenen Ministerien sowie der Staatskanzlei verortet. 

• Im Bereich „Messe und Außenwirtschaftsförderung“ des Ministeriums 
für Wirtschaft und Arbeit werden wirtschaftliche Projekte sächsischer 
Unternehmen in Ländern des globalen Südens und Ostens bearbei-
tet, deren Priorität jedoch vorrangig in der Förderung der sächsischen 
Wirtschaft liegt. 

• Ein Referat Schulartübergreifende Angelegenheiten im Staatsministe-
rium für Kultus (SMK) behandelt Bildung für Nachhaltige Entwicklung. 

• Im Ministerium für Umwelt und Landwirtschaft wurde zeitweise an 
einer Nachhaltigkeitsstrategie gearbeitet. 

• Das Studienbegleitprogramms für Studierende aus Asien, Afrika, La-
teinamerika und Osteuropa (STUBE) wird vom Ministerium für Wis-
senschaft und Kunst gefördert. 

• Einiges ist auf Arbeitsebene durch die Zusammenarbeit der Ver-
antwortlichen in den jeweiligen Positionen erreicht worden – auch 
Unterstützung für zivilgesellschaftliche Akteure, die sich in diesem 
Bereich engagieren. Jedoch fehlt eine Gesamtstrategie der Landes-
regierung, die auch über das persönliche Engagement der jewei-
ligen Verantwortlichen hinaus ein koordiniertes, verantwortliches, 
entwicklungspolitisches Handeln der Landesregierung sichert.

Forderungen

1.1 Aufwertung entwicklungspolitischer Aktivitäten des Landes und 
verbindliche Vernetzung der verantwortlichen Ressorts

•  Einberufung eines regelmäßig tagenden Runden Tisches3 mit Vertre-
terinnen und Vertretern der Landesregierung und des Entwicklungs-
politischen Netzwerkes Sachsen e.V. (ENS), um eine gemeinsame 
sächsische Strategie für die Entwicklungspolitik zu entwerfen und das 
Handeln aller Institutionen im Freistaat daraufhin zu evaluieren

•  Klärung der AnsprechpartnerInnen und Strukturierung der Aufgaben-
bereiche, Einsatz einer/s Verantwortlichen für Entwicklungspolitik in-
nerhalb der Landesregierung

Diesen gibt es 
bereits in Bayern 
und Brandenburg
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•  kontinuierliche Zusammenarbeit mit der Zivilgesellschaft, das heißt 
insbesondere dem Entwicklungspolitischen Netzwerk Sachsen e.V.

•  strukturelle Etablierung der Entwicklungspolitik in der Landespolitik im 
Dialog mit dem Landesnetzwerk mit entwicklungspolitischen Leitlinien, 
regelmäßiger Berichterstattung an Parlament und Zivilgesellschaft so-
wie verlässlicher Förderung durch eine aufgewertete Richtlinie. 

1.2 Stärkerer Einsatz Sachsens auf Bundes- und Europaebene für die 
Entwicklungspolitik sowie eine aktivere Rolle bei der Förderung und 
Umsetzung entwicklungspolitischer Themen in der Landespolitik 

•  Verbindlichkeiten festlegen in entwicklungspolitischen Leitlinien des 
Freistaates Sachsens

•  Verbreiterung entwicklungspolitischer Aktivitäten der sächsischen Zivil-
gesellschaft in und Unterstützung wichtiger Themen auf europäischer 
und Bundesebene: zum Beispiel die Forderung nach einem fairen Be-
schaffungswesen oder eines internationalen Insolvenzverfahrens

•  Länderübergreifende Abstimmung entwicklungspolitischer Aktivitä-
ten, zum Beispiel bei der Teilnahme am Bund-Länder-Ausschuss für 
Entwicklungspolitik 

•  Überarbeitung der sächsischen Nachhaltigkeitsstrategie hinsichtlich 
der nachhaltigen Entwicklungsziele (Sustainable Delevopment Goals 
– SDGs), die im September 2015 von der UN-Vollversammlung ver-
abschiedet wurden.

Berücksichtigung menschenrechtlicher und ökologischer Krite-
rien im Beschaffungswesen der sächsischen Landesregierung und 
der sächsischen Kommunen

Der Einkauf des Freistaats Sachsen und der sächsischen Kommunen um-
fasst unter anderem Dienstkleidung für die Polizei und Ordnungsamt, 
Pflastersteine für Marktplätze oder Büromaterialien und IT-Produkte für 
die Verwaltung – in Millionenhöhe. Diese Waren werden derzeit vor allem 
nach Kriterien ihrer Wirtschaftlichkeit der Produkte beschafft. Ökologi-
sche und soziale Kriterien gelten weitgehend als vergabefremd. 

Da die öffentliche Hand dafür Steuergelder ausgibt, ist eine öffentliche 
Debatte um folgende Fragen angemessen: Was wird eingekauft? Wo wird 
eingekauft? Zu welchem Preis und auf wessen Kosten wird eingekauft?

•2•
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Denn den Preis für den allzu häufig billigen Einkauf zahlen in der Regel 
andere. Internationale Studien belegen, dass in den meisten Fällen gegen 
Arbeits- und Menschenrechte verstoßen und die Umwelt belastet wird.

Wer die regionale Wirtschaft stärken, Fluchtursachen bekämpfen ebenso 
wie verantwortungsbewusst und vorbildlich handeln will, für den ist ein 
strategischer Einkauf unerlässlich.

Forderungen

2.1 Einführung verbindlicher menschenrechtlicher und ökologischer 
Kriterien auf allen administrativen Ebenen und entsprechende 
Änderungen des Sächsischen Vergaberechts bzw. der Sächsischen 
Vergabedurchführungsverordnung 

•  Einhaltung der aus der Erklärung der allgemeinen Menschenrechte 
1948 abgeleiteten Kernarbeitsnormen der Internationalen Arbeitsor-
ganisation und Zahlung eines existenzsichernden Lohnes4 

•  unabhängige Kontrolle der Einhaltung dieser menschenrechtlicher 
Mindeststandards der Bieter bei der Vergabe.5 

2.2 Erstellung eines verbindlichen Aktionsplans für eine verantwor-
tungsvolle und nachhaltige Beschaffung in Sachsen mit klaren Zie-
len und Umsetzungsfristen durch die sächsische Staatsregierung

Bildungspolitik

Die Umsetzungen der SDGs und der Klimaziele von Paris können nur in 
gesamtgesellschaftlicher Verantwortung gelingen. Bildung ist dabei ein 
wesentlicher Schlüssel. Globales Lernen bietet vielfältige Zugänge, ver-
mittelt globale Zusammenhänge, stärkt die Empathiefähigkeit und kann 
so dem Rassismus gegensteuern. 

Bislang ist Globales Lernen (GL) im Rahmen der Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE) in Sachsen noch nicht weit verbreitet. Oft wird beides 
gar mit Umweltbildung gleichgesetzt. Damit werden jedoch die sozialen 
und ökonomischen Aspekte von Nachhaltigkeit außen vor gelassen. 

GL ist eine Chance und Notwendigkeit, um die künftige Entwicklung im 
Freistaat Sachsen und anderswo tatsächlich nachhaltig zu gestalten. Des-
halb sollten die Möglichkeiten dieses kompetenz- und handlungsorien-
tierten Bildungskonzeptes in der schulischen und vorschulischen Bildung 

•3•

Der Beschluss 
des Sächsischen 
Landtags und einiger 
Kommunen über die 
„Vermeidung des Er-
werbs von Produkten 
aus ausbeuterischer 
Kinderarbeit“ kann 
nur ein erster Schritt 
in diese Richtung sein.

Verwaltungstech-
nisch einfach zu 
überprüfende 
Nachweisformen 
im Rahmen der 
Auftragsausführungs-
bestimmungen oder 
der Zuschlagskriterien 
sind Zertifizierungen 
wie das Fair Trade-Sie-
gel oder die bestätigte 
Mitgliedschaft in 
einem Verband mit 
einem weitgehenden 
Sozialkodex wie die 
FAIR WEAR Foun-
dation.
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in Sachsen viel stärker genutzt werden, denn GL/BNE und ihre Akteure 
sind nichts Zusätzliches, gar Karitatives. Entsprechende Angebote sollten 
sich als eine zukunftsweisende Bildung und für eine Gesellschaft wichti-
ges Korrektiv etablieren. 

Die Sustainable Developement Goals (SDG), das Weltaktionsprogramm 
Bildung für nachhaltige Entwicklung und der 2015 überarbeitet erschie-
nene „Orientierungsrahmen für den Lernbereich globale Entwicklung“ 
der Kultusministerkonferenz und des Bundesministeriums für wirtschaft-
liche Zusammenarbeit und Entwicklung sind ein guter Rahmen, um Glo-
balem Lernen zukünftig bei Pädagogen und politischen Entscheidungs-
trägerinnen zu mehr Aufmerksamkeit und besseren Rahmenbedingungen 
zu verhelfen. 

Ein Schritt für Sachsen dahin ist die flächendeckende Umsetzung des bis-
lang unter PädagogInnen oft noch unbekannten „Orientierungsrahmens 
für den Lernbereich globale Entwicklung“ mit entsprechenden Lehr- und 
Projektangeboten – vom Kindergarten bis zu den Hochschulen – sowie 
eine adäquate Aus- und Weiterbildung für LehrerInnen, denn diese geben 
später ihre Werte und Vorstellungen an SchülerInnen und KollegInnen 
weiter. Dabei sollten die umfangreichen Erfahrungen und Kompetenzen 
der entwicklungspolitischen Nichtregierungsorganisationen (NRO) stär-
ker als in der Vergangenheit gefragt sein. 

Die Vereine und Initiativen führen jährlich weit über 1.000 Bildungsver-
anstaltungen im schulischen Bereich zu BNE/GL in Sachsen durch. Eini-
ge können auf über 20 Jahre Erfahrung in den Bereichen Didaktisierung 
komplexer, globaler Sachverhalte und Durchführung interaktiver Me-
ta-Methoden im schulischen Kontext zurückblicken. Sie arbeiten aber oft 
unter schwierigen Bedingungen und bekommen nur marginale finanzielle 
Unterstützung vom Freistaat über die Richtlinie Interregionale Zusam-
menarbeit und Entwicklung. 

NRO müssen endlich auch im sächsischen Bildungssystem als Partner auf 
Augenhöhe angenommen werden! Denn Lehrkräfte haben wenig Zeit für die 
Erarbeitung und Durchführung fächer- oder themenübergreifender Angebo-
te mit interaktiven Methoden. Im ländlichen Raum ist dies derzeit aufgrund 
eines geringen Angebots kaum möglich. Infolgedessen findet dort entwick-
lungspolitische und antirassistische Bildungsarbeit so gut wie nicht statt. 

Sächsische LehramtsstudentInnen und ReferendarInnen haben bislang 
wenig Kontakt mit dem Bildungskonzept und den Inhalten und Methoden 
des Globalen Lernens in ihrer universitären Ausbildung. 
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Weitere hoffnungsvolle Ansätze für mehr GL in Sachsen sind das sach-
senweite Portal www.bne-sachsen.de in Kooperation mit dem Ent-
wicklungspolitischem Netzwerk Sachsen e.V., das Anbietende von und 
Nachfragende nach Bildungsangeboten, Materialien, Fortbildungen und 
Veranstaltungen zum Globalen Lernen und zur BNE zusammenbringt. Bei 
der Umsetzung des Orientierungsrahmens für den Lernbereich Globale 
Entwicklung des SMK werden Handreichungen für Lehrkräfte zu Globa-
len Lernen erstellt. Beide sollten ebenfalls weiter ausgebaut und unter 
PädagogInnen bekannter gemacht werden.

Forderungen

3.1 Globales Lernen (GL) systematisch unter Beteiligung der Zivilge-
sellschaft in der sächsischen formellen und informellen Bildung 
verankern 

•  Schaffung eines verbindlichen und sicheren Rahmens für die Umset-
zung von GL 

•  Verankerung von GL in den politischen und rechtlichen Rahmenbe-
dingungen der Bildungsbereiche

•  Integration von GL in die sächsische und lokale Nachhaltigkeits-
strategien 

•  dauerhafte etatisierte Förderprogramme für GL 

•  Stopp des Mittelabbaus im Bereich ethisch-philosophische Bildung 

•  Erhöhung der Gesamtstundenzahl für politische und ethisch-philoso-
sophische Bildung in den Fächern Ethik, Gemeinschaftskunde etc. in 
den sächsischen Schulen

•  explizite Benennung des „Globalen Lernens“ als ein Themenfeld der 
„Bildung für nachhaltige Entwicklung“ im sächsischen Schulgesetz 
im §1 (3)

•  systematische Integration des GL in die LehrerInnenfortbildung in al-
len Unterrichtsfächern durch Kooperation mit außerschulischen Part-
nern (NRO)

•  weitere Unterstützung der redaktionellen Betreuung des Portals 
www.bne-sachsen.de und der entsprechenden Öffentlichkeitsarbeit 
für seine Verankerung in der sächsischen Bildungslandschaft

•  Förderung und finanzielle Unterstützung migrantischer Organisatio-
nen, vor allem solcher, die sich in der Bildungsarbeit engagieren

•  Vermittlung wirtschaftlicher Grundkenntnisse, insbesondere über 
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weltwirtschaftliche Zusammenhänge und internationale politische 
Verbindungen in der schulischen Bildung

3.2 Verständnis von GL und BNE bei allen Akteuren fördern und ver-
bindliche Kriterien aufstellen

•  Vorstellung des Bildungskonzept Globales Lernen und den neuen Ori-
entierungsrahmen auf den SchulleiterInnenkonferenzen, Fachberate-
rInnentreffen in allen Regionen

•  stärkerer Einbezug der außerschulischen Bildungsakteure und Koope-
rationspartner 

•  Kooperationen außerschulischer politischer Bildungsakteure mit 
Schulen fördern durch geeignete Rahmenbedingungen (Finanzen, fle-
xible Lehrplangestaltung)

•  stärkere und verbindlicher Einbeziehung von GL und BNE, im Sinne 
der Interkulturalität, für ErzieherInnen, Tagesmütter und -väter der 
Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege (SächsKitaG) 

3.3 systematische Partizipation der zivilgesellschaftlichen außerschu-
lischen Bildungsakteure sowie angemessene Finanzierung von 
Strukturen

•  Anerkennung von Vielfalt durch Partizipation von Kindern und Ju-
gendlichen bei allen Prozessen sowie Anregung einer inklusiven Aus-
richtung aller Angebote

•  Ermöglichung der Beteiligung der Zivilgesellschaft an schulischer Bil-
dung und an der Weiterentwicklung der Lehr- und Bildungspläne 

•  Vertretung der außerschulischen Bildungsakteure im Bereich BNE/GL im 
Landesbildungsrat: je ein/e VertreterIn des Netzwerks Umweltbildung in 
Sachsen sowie des Entwicklungspolitischen Netzwerkes Sachsen e.V.

3.4 „Whole institution approach“ – (Hoch-)Schulentwicklung im Sinne 
der BNE

•  Anregung und Unterstützung Allgemeinbildender Schulen und Hoch-
schulen bei ihrer Schulentwicklung hin zu einem Leitbild der nachhal-
tigen Entwicklung 

•  Förderung entsprechender Schulentwicklungsplanungen und Schul-
profile 

•  Förderung und Unterstützung von Studierenden als Gestalter nach-
haltiger Entwicklung



12

Entwicklungszusammenarbeit des Landes und der Kommunen

Viele entwicklungspolitische Gruppen in Sachsen setzen sich für die Ar-
mutsbekämpfung weltweit ein und mobilisieren junge wie ältere Men-
schen, Zeit und Ressourcen für eine Verbesserung der Lebensbedingun-
gen in ärmeren Ländern bereitzustellen. Beispielhaft sei hier das von der 
Sächsischen Jugendstiftung und dem ENS getragene Projekt „genialsozial 
– Deine Arbeit gegen Armut“ genannt. 29.300 sächsische Schüler haben 
2015 durch ihren Arbeitseinsatz an einem Tag 590.000 Euro erarbeitet 
und spenden einen großen Teil davon an Partnerschaftsprojekte zwischen 
sächsischen Vereinen und Gruppen aus Ländern des Globalen Südens. 

Der Freistaat Sachsen fördert derzeit jedoch nur Projekte der Wirtschafts-
förderung in diesen Ländern. Dies ist nur ein Teil der anerkannten Ent-
wicklungshilfe im Sinne der sogenannten ODA-Quote (official develop-
mental assistance – Offizielle Entwicklungshilfe), die jährlich an die 
OECD gemeldet wird. Projekte zur direkten Armutsbekämpfung werden 
vom Freistaat Sachsen nicht durchgeführt. Sächsische Vereine, die in der 
Armutsbekämpfung engagiert sind, können keine sächsischen Mittel 
beantragen, um Projekte zu verwirklichen. Das ENS sieht hier eine gute 
Möglichkeit des Freistaates durch Kofinanzierung der von SchülerInnen 
geförderten Projekte, einen Beitrag für mehr Gerechtigkeit weltweit zu 
leisten, wie auch das Engagement der SchülerInnen zu würdigen.

Die Sächsische Landesregierung unterstützt Aktivitäten der Lokalen Agen-
den in Sachsen. Dies begrüßt das ENS ausdrücklich. Die internationalen 
Aspekte in den lokalen Agenden sowie in der kommunalen Entwicklungs-
zusammenarbeit sollten jedoch stärker berücksichtigt werden. Auch sollte 
insbesondere die bestehende Zusammenarbeit mit Partnerländern und 
Partnerstädten genutzt werden und das Potenzial der in Sachsen täti-
gen ausländischen WissenschaftlerInnen und ausländischen Studierenden 
einbezogen werden. Aber dazu braucht es eine bessere finanzielle Unter-
stützung der Lokalen Agenden in Sachsen.

Der Anteil internationaler Studierender an Hochschulen in Sachsen ist in 
den letzten Jahren stark gestiegen, beispielsweise an der TU Chemnitz 
von rund sechs Prozent auf 25 Prozent in 2016. Es wurden zahlreiche 
englischsprachige Studiengänge eingerichtet. Der Erhalt der Größe von 
Hochschulen in Sachsen wird dadurch zahlenmäßig abgesichert. Inter-
nationale Studierende können eine gute Rolle als „Botschafter ihrer 
Länder“ übernehmen. Dabei werden politische Fragen begreifbar, die für 
Menschen in Nord und Süd relevant sind. Internationale Studierende sind 

•4•
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Menschen, die eine Rolle in der Reduzierung von Vorurteilen und Diskri-
minierung spielen können. 

Das Studienbegleitprogramm STUBE Sachsen gestaltet gemeinsam mit 
Studierenden Bildungsarbeit zu politischen Themen, die lokal und glo-
bal relevant sind. Es unterstützt Studierende, Kontakte zu knüpfen, mit 
den interkulturellen Herausforderungen des Aufenthaltes in Deutschland 
besser zurechtzukommen, ihr Studium erfolgreich zu absolvieren sowie 
Praktika- oder Studienaufenthalte in Entwicklungsländern finanzieren zu 
können. STUBE bietet Kontakte zu gesellschaftlichen Akteuren in Sachsen 
und fördert somit gesellschaftliches Engagement und Partizipation der 
Studierenden.

Forderungen

4.1 Stärkere Förderung von Partnerschaftsprojekten der sächsischen 
NRO im Bereich „Armutsbekämpfung“ wie auch der Verknüpfung 
von Klimaschutz und Armutsbekämpfung

•  Bereitstellung von Mitteln für die Durchführung von Projekten der säch-
sischen Zivilgesellschaft zur Armutsbekämpfung und zur entwicklungs-
orientierten Nothilfe weltweit durch die sächsische Landesregierung

•  Einbeziehung von ausländischen Studierenden an sächsischen Hoch-
schulen und Universitäten und migrantischen ReferentInnen bei der 
Aus-, Fort- und Weiterbildung von PädagogInnen mit finanzieller För-
derung einer koordinierenden Stelle dafür

•  Förderung des Studienbegleitprogramms für Studierende in Asien, 
Afrika, Lateinamerika und Mittel- und Osteuropa (STUBE) mit dem 
(ursprünglichen) Förderniveau in Höhe von jährlich 50.000 Euro

•  finanzielle Unterstützung der Lokalen Agenden

4.2 Unterstützung kommunaler und regionaler Entwicklungspartner-
schaft in Sachsen und Förderung des Agenda 21-Prozesses

•  Förderung der Zusammenarbeit mit Partnerländern/Partnerstädten 
durch finanzielle Unterstützung von zivilgesellschaftlichen Projek-
ten im Sinne der Nachhaltigkeit bzw. entwicklungspolitischen Ei-
ne-Welt-Arbeit von sächsischen BürgerInnen mit PartnerInnen in den 
Ländern des globalen Südens

•  landesweite Koordinierung und Vernetzung der Entwicklungspartner-
schaftsprojekte einzelner Kommunen und Aktivitäten der Partnerstädte
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Fluchtursachen bekämpfen

Fluchtursachen zu bekämpfen ist eine wichtige Forderung aller Mitglieds-
gruppen des ENS. Geflüchtete suchen Frieden, Sicherheit und eine Le-
bensperspektive, die sie in ihren Ländern nicht (mehr) vorfinden. 

Berichte von unseren Mitgliedsorganisationen erzählen von existenzge-
fährdenden Arbeitsbedingungen bei TextilarbeiterInnen, der Vernichtung 
von Dörfern durch extensive Monokulturen wie Soja und Palmöl, von der 
Zerschlagung lokaler Industriebranchen durch die Überschwemmung 
subventionierter Produkte aus Europa. 

Wir tragen mit unserer Produktions- und Lebensweise eine Mitverant-
wortung dafür, dass Menschen aus ihrer Heimat fliehen müssen. Umso 
wichtiger ist es, dass das Recht auf Asyl nicht weiter beschnitten wird. 

Wir solidarisieren uns mit den Forderungen von Wohlfahrtsverbänden, 
Flüchtlingsräten, Menschenrechtsgruppen und kirchlichen Einrichtungen 
nach der Schaffung von sicheren Migrationsrouten. Dies ist eine entschei-
dende Möglichkeit zum Schutz der Menschen auf der Flucht. 

Der Gebrauch des Konzepts „Sicheres Herkunftsland“ widerspricht den 
Erfahrungen von Vereinen der entwicklungspolitischen Auslands- und 
Menschenrechtsarbeit. Die fehlende nachhaltige Einhaltung der Men-
schenrechtssituation in instabilen Länder des Südens ergibt keinen siche-
ren, dauerhaften Zustand. 

Forderungen

5.1 Menschenrechte über handels-, finanz- und wirtschaftspolitische 
Interessen stellen; Fluchtursachen statt Geflüchtete bekämpfen; 
Asylrechte respektieren, nicht einschränken

•  Die Landesregierung, als Vermittlungspartner zwischen internatio-
nalen Konzernen aus Sachsen und ihren SüdpartnerInnen, soll Sorge 
dafür tragen, dass Handelsaktivitäten nach den Kriterien einer nach-
haltigen Entwicklung erfolgen.

•  Festlegung von entwicklungspolitischen Aufgaben anhand von Leitlinien 

•  Verständnis des entwicklungspolitischen Ansatzes als Querverbin-
dung zu Menschenrechtsarbeit und politischer Bildungsarbeit

5.2 Asylpolitik ändern

•  faire Asylverfahren für jeden Schutzsuchenden (asylrechtskundige Be-
ratung und ärztliche Betreuung im Fall von traumatisierten Personen)

•5•
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•  Einsatz der Landesregierung für einen uneingeschränkten Familien-
nachzug für subsidiär Geschützte

Antirassistisches Engagement 

Antirassismus und Entwicklungspolitik müssen zusammen gedacht wer-
den. Bisher wissen die Engagierten aus der Entwicklungspolitik und an-
tirassistischen AktivistInnen wenig voneinander. Antirassismus sollte aber 
einen Rahmen für entwicklungspolitische Bildungsarbeit und Entwick-
lungszusammenarbeit abgeben. 

Mit den Wanderungsbewegungen steigen einerseits die konkreten Hilfs-
leistungen in vielen sächsischen Kommunen, andererseits nimmt aber 
auch die Zahl der fremdenfeindlichen Übergriffe zu. Maßnahmen gegen 
rechtes und rassistisches Gedankengut sind dringlicher denn je – hier gilt 
es mit einer Offensive auf unterschiedlichen Ebenen gegenzusteuern. 

Forderungen

6.1 in der Schulbildung
•  verstärkt rassismuskritische und Perspektiven von Menschen aus dem 

Globalen Süden im sächsischen Lehrmaterial

•  verbindliche Trainings zu Menschenrechten und Antirassismus sowie 
Themen des Globalen Lernens in der Lehrerausbildung

6.2 Positionierung des Staates gegen Intoleranz und Rassismus
•  mehr Förderung von Initiativen im sozialen, kulturellen und demokra-

tischen Bereich

•  Förderung von Projekten und Vereinen, die an der Schnittstelle von 
Entwicklungspolitik und Antirassismus liegen

•  Sichtbarmachung dieser Position bei Veranstaltungen und in der Öf-
fentlichkeit

•  Schutz der MigrantInnen vor verbalem und gewalttätigen Rassismus

•  Förderung von mehr Projekten und auch zivilgesellschaftlichen Struk-
turen im ländlichen Raum 

•6•
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Strukturelle Förderung der entwicklungspolitischen NRO in Sach-
sen

Die Erhöhung der Haushaltsmittel für das entwicklungspolitische Engage-
ment der Nichtregierungsorganisationen in Sachsen sollte einhergehen 
mit der Unterstützung eines konkreten Ansprechpartners für diesen The-
menbereich. Professionelle Betreuung von ehrenamtlichem Engagement 
im Bereich Entwicklungspolitik/Nachhaltige Entwicklung bedarf einer 
kontinuierlichen Arbeit. Diese wird bisher vom Freistaat Sachsen noch zu 
wenig gefördert. Dem ENS und den Mitgliedsgruppen ist es gelungen, 
über Jahre hinweg für die entwicklungspolitische Arbeit im Bildungs- wie 
im „Entwicklungshilfe“bereich Kofinanzierung von Stiftungen, der Kirche 
bzw. von der Bundesregierung zu akquirieren – ein Beitrag des sächsi-
schen Freistaates ist jedoch unerlässlich.

Forderungen

7.1 Die Kofinanzierung des Eine Welt-PromotorInnen-Programmes in 
Sachsen

•  Schaffung von insgesamt 5 Personalstellen, um entwicklungspoliti-
sche Themen in die Breite zu tragen.
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Mitgliedsorganisationen im Entwicklungspolitischen Netzwerk 
Sachsen sind (Stand März 2016):

„Eine Welt für alle” e.V. Großenhain ••••••• www.großenhain-hilft.de
„Eine-Welt-Laden” e.V. - für gerechten Handel und Ökologie Weißwasser 
••••••••••••••••••••••••••••••••••• www.eineweltladen.info
Ärzte für Madagaskar e.V. ••••••••• www.aerzte-fuer-madagaskar.de
Afropa e.V. •••••••••••••••••••••••••••••••• www.afropa.org 
AG Postkolonial Engagierte Wissenschaft e.V. 
••••••••• http://engagiertewissenschaft.de/de/inhalt/AG_Postkolonial
AG Umwelt des Studentenrates der TU Bergakademie Freiberg 
••••••••••••••••••••••••••••• www.ag-umwelt.tu-freiberg.de
aha - anders handeln e.V. •••••••••••••••••• www.aha-bildung.de
AK “Entwicklungshilfe” Dresden 
Akaki e.V. •••••••••••••••••••••••••••••••••• www.akaki.de
Aktionsgemeinschaft für Kinder- und Frauenerechte (AKIFRA), Dresden 
••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• www.akifra.org
Aktion Eine Welt e.V. Aue•••www.projekte.drk-chemnitz.de/AEWimWeb
Arbeitsstelle Eine Welt in der Ev.-Luth. Landeskirche Sachsens 
•••••••••••••••••••••••••••••• www.arbeitsstelle-eine-welt.de
arche noVa e.V. ••••••••••••••••••••••••• www.arche-nova.org
Ayni – Verein für Ressourcengerechtigkeit e.V. •••••• www.ayni-ev.de
Brücke/Most-Stiftung •••••••••••••• www.bruecke-most-stiftung.de
Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) Landesverband 
Sachsen e.V. 
••••••••••••••••••••••••••••••••••••www.bund-sachsen.de
Deutsch-Afrikanische Gesellschaft e.V. Leipzig ••www.dafrig-leipzig.de
Eerepami Regenwaldstiftung Guyana•••••••••••• www.eerepami.de
Eine Welt e.V. Leipzig ••••••••••••••••••• www.einewelt-leipzig.de
Eine Welt e.V. Radebeul 
Euromarschbündnis Dresden 
E-Werk Oschatz e.V. Jugend- Kultur- und Umweltzentrum
f.a.i.r.e - Warenhandels eG ••••••••••••••••••••••• www.faire.de
Förderverein Kenia Kinder Bildung und Wissen e.V. 
•••••••••••••••••••••••••••• www.foerderverein-kenia-kbw.de
Forikolo e.V. Schulen für Sierra Leone ••••••••••••• www.forikolo.de
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Gesellschaft für Entwicklung International Sachsen e. V. – GENINSA
••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• www.geninsa.org
GlobaLE e.V. •••••••••••••••••••••••••••  www.globale-leipzig
Infozentrum/Weltladen e.V. Chemnitz•••• www.weltladen.de/Chemnitz
INKOTA-Regionalstelle Sachsen •••••••••••••••••• www.inkota.de
Kongpo-Chukla e.V. Schulen für Osttibet ••••• www.kongpo-chukla.de
Konzeptwerk Neue Ökonomie e.V. 
••••••••••••••••••••••• www.konzeptwerk-neue-oekonomie.org
Landesfilmdienst Sachsen e.V.••• ••• www.landesfilmdienst-sachsen.de
Lebendiges Kongo e.V. •••••••••••••••• www.lebendiges-kongo.de
Oikocredit Förderkreis Mitteldeutschland e.V. 
••••••••••••••••••••••••• www.mitteldeutschland.oikocredit.de
Orang-Utans in Not e.V. ••••••••••••• www.orang-utans-in-not.org
Ökumenisches Infozentrum Dresden e.V. 
••••••••••••••••••••••••••••••• www.infozentrum-dresden.de
Oñondive e.V. •••••••••••••••••••••••••••• www.onondive.de
Pax et bonum Eine Welt Laden e.V. Bischofswerda 
••••••••••••••••••••••••••••••••• www.eineweltladen.de/vu
power4africa e.V. ••••••••••••••••••••••• www.power4africa.de
promovio e.V. •••••••••••••••••••••••••••• www.promovio.org
Sagart e.V. ••••••••••••••••••••••••••••••••• www.sagart.de
SAIDA International e.V. •••••••••••• www.saida-international.de
Santa Yalla e.V. ••••••••••••••••••••••• www.santa-yalla.de
Shisasay e.V. – Aktiv in Kamerun •••••••••••• www.shisasay.org
Studenteninitiative Weitblick Leipzig e.V. ••••• www.weitblicker.org
SUKUMA Arts e.V. ••••••••••••••••••••••• www.sukuma.net
terre des hommes e.V. AG Leipzig •••••••••••••• www.tdh-leipzig.de
Tierra - Eine Welt e.V. Görlitz ••••••••••••www.tierra-goerlitz.de
Tierra Nuestra e.V. Dresden •••••••••••••• www.tierranuestra.de
Trade Fair! Freiberg eG ••••••• www.weltladen-freiberg-sachsen.de
Treemedia e.V. •••••••••••••••••••••••••• www.treemedia.org
TU Umweltinitiative (TUUWI) ••••••••••••••••••• www.tuuwi.de
Weltoffen e.V. •••••••••••••••••••••••www.weltoffen-leipzig.de
WIR – in einer Welt – Plauen/Vogtland e.V.••www.weltladen-plauen.de
Zentrum für Europäische und Orientalische Kultur e.V. (ZEOK) 
•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• www.zeok.de



Wer ist das Entwicklungspolitische Netzwerk Sachsen?

Das ENS ist ein Zusammenschluss von Vereinen, Gruppen und 
Initiativen, die sich für zukunftsfähige Entwicklung und weltweite 
Gerechtigkeit einsetzen.

Gegründet hat sich der Verein 1995 und ist heute eine Plattform 
entwicklungspolitischer und interkultureller Initiativen in Sachsen.

Die Tätigkeitsfelder der Mitgliedsorganisationen umfassen:

• partnerschaftliche Entwicklungszusammenarbeit
• Entwicklungspolitische Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit
• Fairer Handel
• Verknüpfung von Umweltschutz und sozialer Gerechtigkeit
• Interkulturelle und interreligiöse Bildung
• Menschenrechts- und Antirassismusarbeit


